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Abend⸗Ausgabe. 


Freitag, den 8. Juni 1888. 


Nr. 264. 


Vom Kaiſer. 
Potsdam, 7. Jun. 


Ueber das Befinden des Kaiſers meldet 
C. T. C.“: 

Der Kaiſer hatte einen ziemlich guten Tag; 
der Huſtenreiz hat nachgelaſſen. Se. Majeſtät 
hat heute viel gearbeitet und außer den bereits 
genannten Perſonen auch den Zeremonienmeiſter 
Grafen zu Eulenburg empfangen. Nur des un- 
günſtigen Wetters wegen war derſelbe heute nicht 
im Freien. 

Ferner wird der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet: Der 
Kaiſer hielt ſich des Regenwetters wegen den 
größten Theil des Tages über in ſeinem Arbeits- 
zimmer auf. Thüren und Fenſter des Arbeits- 
zimmers wurden zeitweiſe geöffnet, un, der Luft 
Zugang zu gewähren. Einige Male trat der 
Kalſer, während der Regen nachgelaſſen, auf we⸗ 
nige Minuten auf die Schloßterraſſe heraus. 
Von einer Ausfahrt wurde heute Abſtand ge- 
nommen. Gegen 5 Uhr promenirte die Kaiſerin 
mit zwei Hofdamen im Schloß. Ueber die Ab- 
reife der Kaiſerin und der Prinzeſſin Viktoria 
nach Weſtpreußen verlautet, daß dieſelbe Freitag 
Abend 9˙½ Uhr erfolgen ſoll. 


* 
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* 
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Potsdam, 8. Juni. 

Aus Schloß Friedrichskron wird dem „Berl. 
Tagebl.“ berichtet: 

Der Kaiſer nahm geſtern ſein Diner mit 
gutem Appetit ein, ſchlief darauf zwei Stunden 
und erledigte dann Regierungs-Geſchäfte. Das 
ſchlechte Wetter machte jeden Aufenthalt im 
Freien unmöglich. Die Eiterung hat, wenn auch 
nicht bedeutend, doch immerhin etwas zuge- 
nommen. 

Nachmittags 2 Uhr wurde Prinz Leopold vom 
Kniſer empfangen. Der, wie ſchon erwähnt, Vor- 
mittags in Audienz empfangene Kriegsminiſter 
überbrachte dem Kaiſer die Modelle des neuen 
Infanterie-Offizier⸗Säbels mit Stahlſcheide und 
der neuen Koppel für Schleppſäbel. 

Prinzeſſin Viktoria begab ſich im Laufe des 
Nachmittags nach Bornſtedt, wo ſie in der Kirche 
eine Stunde Orgel ſpielte. Die genannte Prin- 
zeſſin hatte übrigens ſchon vorgeſtern vor dem 
Kaiſer, und zwar in der Kirche in Alt-Geltom, 
die Orgel ertönen laſſen. Die betreffende rei- 
zende Scene ſpielte ſich nach den Berichten von 
Augen- und Ohrenzeugen in folgender Weiſe 
ab: Während des Beſuches der Kirche in Alt- 
Geltow äußerte der Kaiſer den Wunſch gegen 
ſeine hohe Gemahlin, die Orgel, ein Werk des 
bekannten Orgelbauers Geſell in Potsdam, zu 
hören. Man ſchickte nach dem Organiſten, der 
aber, weil die Ankunft des Kaiſers ganz uner- 
wartet geſchah, nicht zu Haufe war. Da wen- 
dete ſich die Kaiferin zu dem Kaiſer und jagte: 
„Nun, denn wird uns wohl Viktoria helfen 
müſſen.“ Die Prinzeſſin zögerte denn auch kei— 
nen Augenblick, ſich an die Orgel zu ſetzen und 
den Choral „Lobe den Herrn, den mächtigen Kö— 
nig der Ehren“, zu ſpielen. Sinnend ſaß der 
Kaiſer auf einer Bank und lauſchte den Tönen 
des Lobgeſanges, die voll und mächtig durch das 
kleine Gotteshaus rauſchten. Dann ſchied der 
Kaiſer von der Kirche, deren Bau ſein Werk iſt, 
deren Grundſtein er auch gelegt hat. 


Deut ſchland. 

Berlin, 8. Juni. Der Reichskanzler hat 
dem Bundesrathe den vierten Bericht der Kom- 
miſſion für den Zollanſchluß Hamburgs zugeſtellt. 
Die Kommiſſion beantragt in dem Berichte die 
Genehmigung von Beſtimmungen für die Zeit des 
Zollanſchluſſes, nach denen 

a. ausländiſcher Branntwein in den Rekti⸗ 

fikationsanſtalten für den Export rekti⸗ 
ſizirt werden darf, 

b. die Branntwein-Kontingentsmenge für 

Hefenbranntweine berechnet werden ſoll. 

Nach den Beſtimmungen zu a jollen die 
Rektifikationsanſtalten ausländiſchen Exportbrannt⸗ 
weins um Bewilligung eines Theilungslagers unter 
amtlichem Mitverſchluß nachſuchen, ſo daß die 
Anſtalt ganz oder theilweiſe unter Verſchluß ge⸗ 


nommen oder unter Kontrolle geſtellt wird; falls 


in der Anſtalt zugleich inländiſcher Sprit verar- 
beitet werden und derſelbe Auslandsqualität an- 
nehmen ſoll, ſo iſt Alles, was ausnahmsweiſe in 


den freien Verkehr gebracht wird, ohne Rückſicht 
auf den Urſprung als Auslandswaare zu ver⸗ 
zollen; falls der Sprit dagegen die Eigenſchaft 
der Inlandswaare beibehalten ſoll, ſo iſt entweder 
die Verarbeitung des Sprits unter beſtändige 
Kontrolle zu ſtellen oder alles in der Anſtalt Be- 
findliche, wenn es nicht anderweit kontrollirt wird, 
zu verzollen. Bei den Beſtimmungen zu b.ift 
vorausgeſetzt, daß die Exporthefenbrennerei min- 
deſtens 60 Prozent ihres Jahreserzeugniſſes nach 
dem Zollauslande exportirt; jedoch kann die 
Landesfinanzbehörde hiervon für ein Jahr dispen⸗ 
ſiren, wenn der Export in Folge außergewöhn⸗ 
licher Ereigniſſe zurückgeblieben iſt. Die Beftim+ 
mungen zu a und b werden für die nächſten 
zwölf Jahre in Geltung geſetzt, und der Reichs- 
kanzler hat, da in den betreffenden Anſtalten vor 
dem Inkrafttreten der Beſtimmungen noch bau- 
liche Aenderungen vorzunehmen ſind, um baldige 
Beſchlußfaſſung erſucht. 

— Dem Vernehmen nach werden binnen 
Kurzem Sachverſtändige mit Kontrolle der im 
zahlreichen Zweigen der Induſtrie vielfach ver⸗ 
breitete Dam fochgefüße betraut werden. Die⸗ 
ſelben den Kreiſen der Berufs - Ge- 
noſſenſchaften namhaft zu machen. 

— Trotz energiſcher Dementie von deutſcher 
Seite findet ſich in Pariſer Blättern wieder nie 
Nachricht, von Berlin aus ſeien Geheimpoliztſten 
nach Paris entſandt worden, um den Beamten 
der deutſchen Botſchaft bei der ihnen durch die 
Paßpflicht zufallenden Thätigkeit zur Hand zu 
gehen. Wer nur den Geiſt der Grenzmaßregel 
berückſichtigt, nach dem es nur darauf ankommt, 
das Reichsland von den Agenten der Patrioten 
liga und anderen Anſtiftern zum Hochverrathe zu 
ſäubern, der muß doch erkennen, daß Berliner 
Geheimpoliziſten nicht die geeigneten Leute ſind, 
um Franzoſen und Franzöſinnen aus dem Reichs⸗ 
lande aufzupaſſen. Woher ſollte auch in Berlin 
geſchulten Beamten dieſe Perſonal-Kenntniß Tom- 
men? Die deutſchen Beamten in Paris, denen 
die Prüfung und Entſcheidung der Geſuche um 
Gewährung eines Paſſes zuſteht, haben Mittel und 
Wege genug, um fi über die Qualität der Ge- 
ſuchſteller Gewißheit zu verſchaffen, ſie brauchen 
dazu keine Geheimpoliziſten. Das Ganze iſt eine 
jener verlogenen und boshaften Erfindungen, 
an denen die heutige franzöſiſche Preſſe ſo 
reich iſt. 

— Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ vom 
6. d. M. ſchreibt über 

Franzöſiſche Illuſionen: 

In der „Autorité“ fand ſich vor einigen 
Tagen ein Leitartikel über die Gründe, aus de⸗ 
nen Frankreich alle Urſache hat, politiſche Zwi— 
ſchenfälle — von der Art des durch die Rede 
des ungariſchen Miniſterpräſidenten vom 26. v. M. 
geſchaffenen — möglihft ruhig und leidenſchafts⸗ 
los zu behandeln. Durch Einleitung einer di- 
plomatiſchen Aktion, Erörterung des Falles in 
den Kammern, Entfeſſelung einer Preßpolemik 
u. ſ. f. würde nach Anſicht des Blattes, das den 
leicht erregbaren Geiſt ſeiner Landsleute kennt, 
die Schwierigkeit der Lage nur vergrößert und 
die Gefahr einer kriegeriſchen Verwickelung er⸗ 
heblich näher gerückt werden. Je länger aber 
der Ausbruch eines Krieges hinausgeſchoben wer- 
den würde, deſto günftiger, meint das Blatt, 
würden ſich die Chancen eines ſolchen für Frank- 
reich geſtalten, denn die Zeit ſelbſt kämpfe für 
Frankreich: 

„Der Sieger von Sadowa würde, wenn der 
Krieg morgen ausbräche, die Leitung deſſelben 
ſchon nicht mehr übernehmen können. Graf Moltke 


ind 


iſt ſehr alt, und auch Fürſt Bisckmarck ſchon hoch 


in den (hren; noch wenige Jahre, und die bei- 
den Manner, welche Preußen groß gemacht haben, 
werden nicht mehr ſein, und Preußen wird für 
Bismarck noch weniger als für den Grafen Moltke 
einen Erſatz finden können. 

Ohne Bismarck würde ganz Deutſchland 
nicht im Jahre 1870 unter preußiſcher Führung 
marſchirt ſein, jedenfalls würden die ſüddeutſchen 
Staaten gefehlt haben. Ohne Bismarck würden 
für die Tripel- oder Quadrupelallianz die er- 
warteten Erfolge ausbleiben. Er allein iſt im 
Stande, zur richtigen Zeit und mit dem gehöri⸗ 
gen Nachdruck dieſe verſchiedenen Kräfte zuſam⸗ 
men wirkſam werden zu laſſen. In Preußen iſt 
man ſich deſſen auch wohl bewußt und ſucht des⸗ 
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halb den Gang der Dinge moͤglichſt zu beſchleu⸗ 
nigen. Wir ſollen durchaus unſere Kaltblütigkeit 
verlieren und uns in Komplikationen fortreißen 
laſſen, an deren Ende wir unausbleiblich den 
Krieg finden würden.“ 

Der Beſitz der großen Männer, auf die 
Deutſchland im Kriegsfalle ſeine Hoffnungen ſetzen 
würde — das iſt hiernach der Grund, aus wel- 
chem nach dem Urtheil des ruhig und vernünftig 
überlegenden Franzoſen einſtweilen einem Kriege 
mit Deutſchland nach Möglichkeit aus dem Wege 
zu gehen iſt. Wie mag unſeren Fortſchrittlern 
dieſe Gloſſe aus deutſchfeindlichem Munde zu 
ihrem Wahlſpruche „Fort mit Bismarck“ ge- 
fallen? 

Unter dem Titel „Im Kriegsfalle“ erörtert 
gleichzeitig Rochefort in einem Leitartikel ſeines 


„Intranſigeant“ die Gründe, aus denen es un- 


möglich ſei, daß ſich das franzöſiſche Heer im 
nächſten Feldzuge einer anderen Führung als der 
des Generals Boulanger anvertraue. Aber was 
hat Boulanger denn bisher geleiſtet? läßt ſich 
Rochefort fragen, um darauf folgende Antwort 
zu geben: 

„Angenommen einmal, er hätte, wie Cle- 
menceau, Pelletan und Genoſſen behaupten, rein 
gar nichts Beſonderes bisher geleiſtet, ſo würde 
das ihm nun einmal von der Nation geſchenkte 
Vertrauen, das ſich nicht wie ein Diner beſtellen 
läßt, ein Koefficient von ſolcher Bedeutung fein, 
daß es vielleicht ſchon auein die Hälfte des Sie⸗ 
ges ausmacht. Oft genag haben die Ofſiziere 
Napoleons die Soldaten glauben en, daß der 
Feldherr in Perſon kommand ire, We- 
danke, daß Napoleon ſich an ihrer Spie be, 
finde, während es doch thatſächlich nicht der Faul 
war, genügte, um fie unbeſiegbar zu machen. 
Um zu zeigen, wie die Verleumder des Generals 
Boulanger ſich vor ihm fürchten, haben ſie ihn 
als einen für das Ausland gefährlichen Menſchen 
hingeſtellt. Unſere letzten Miniſter haben ſich 
derartig vor Bismarck gebeugt, daß alle Welt 
ſich ſagte: „Offenbar einzig und allein deshalb, 
weil Boulanger Deutſchland ſchlafloſe Nächte be⸗ 
reitet, hat man ſich ſo weit gedemüthigt, ihn aus 
der Armee auszuſtoßen.“ Es gehört nicht viel 
dazu, um in Anknüpfung hieran zu der nach- 
ſtehenden Schlußfolgerung zu kommen: Wenn 
Deutſchland ſich derartig ſeinetwegen beunruhigt, 
ſo wollen wir am Tage der Kriegserklärung kei⸗ 
nen Anderen an der Spitze unſerer Armeen! 
Mit anderen Generalen würden wir nur wie mit 
Platzpatronen ſchießen; mit Boulanger würden wir 
ſicher ſein, ſcharf zu ſchießen.“ 

Der Gedanke, Boulanger im nächſten Kriege 
als franzöſiſchen Generaliſſimus zu finden, wird 
für Deutſchland nicht in demſelben Maße ſchreck⸗ 
lich ſein, wie er den Franzoſen die Gewähr des 
Sieges zu bedeuten ſcheint. 


— Heute wird aus Paris das Ableben 
des Marſchalls Leboeuf gemeldet. 

Edmond Leboeuf, geboren 6. Dezember 1809 
zu Paris, trat nach vollendeter militäriſcher Vor⸗ 
bildung 1832 in die Armee und zwar in die 
Artillerie ein. In Algerien, der Krim und im 
italieniſchen Kriege zeichnete er ſich mehrfach aus 
und nach raſchem Avancement — er war mit 
48 Jahren ſchon Diviſions-General — wurde er 
am 21. Auguſt 1869 an Niel's Stelle Kriegs- 
miniſter. Dieſem Amte war er, ein tapferer 
Soldat und Artillerie-General, aber kein Orga- 
niſator oder Verwaltungstalent, nicht gewachſen. 
Es fehlte ihm überdies jede Vorſtellung von der 
Wehrkraft Deutſchlands und Preußens im Ver- 
hältniſſe zu derjenigen Frankreichs; nur ſo wird 
ſeine 1870 dem Kaiſer Napoleon im Minifter- 
rath gegebene Verſicherung, daß Frankreich 
„préte et archiprete* ſei, begreiflich. Na- 
poleon III. vertraute ihm ſo unbedingt, daß er 
beim Ausbruche des Krieges von 1870 ihn zu 
ſeinem Generalſtabschef ernannte. Dies erwies 
ſich als ſehr verderblich, denn Leboeuf's Angriffs- 
plan zeigte ſich angeſichts der mangelhaften 
Armee-Organiſation ebenſo unausführbar, wie 
ſeine nachherigen Vertheidigungs-Dispoſitionen 
verkehrt waren. Nach dem 6. Auguſt trat Le- 
boeuf unter dem Drucke des allgemeinen Un- 
willens von ſeinem Poſten zurück und übernahm 
an Bazaine's Stelle das Kommando des 3. Korps. 
In den Schlachten um Metz hat er ſich dann 
wieder als tüchtiger Führer auf dem Schlacht- 


en 


felde gezeigt. Am 29. Oktober 1870 trat er 
mit der Rheinarmee in deutſche Gefangenſchaft. 
Ende 1871 nach Frankreich zurückgekehrt, geſtand 
er vor der betreffenden Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
ſeine verhängnißvollen Irrthümer offen ein, um 
von da an gänzlich aus dem öffentlichen Leben 
zu verſchwinden. Sein Tod iſt der erſte Anlaß, 
der wieder an ihn erinnert. 

— Ueber den in den letzten Tagen erfolgten 
Zuſammenſtoß zwiſchen Montenegrinern und Al- 
baneſen erfährt die „Pol. Korr.“ aus Skutari 
folgende Einzelheiten: 

„Eine aus beiläufig 26 Mann beſtehende 
Bande Montenegriner aus Kuci unter Führung 
eines gewiſſen Bazo Kurti überſchritt am 30. 
Mai, Morgens, den Grenzfluß Zem, drang bei- 
läufig eine halbe Stunde weit in das türkiſche 
Gebiet ein, wo ſie ſich in Hinterhalt legte. Als 
nun, zurückkehrend von einer Hochzeit in Cle⸗ 
menti, gegen 12 Leute aus Hoti und Gruda an 
den Montenegrinern vorbeikamen, wurden ſie von 
letzteren überfallen und find dabei drei getödtet und 
ſechs verwundet worden. Die Verfolgung der 
Räuber blieb fruchtlos, da dieſelben bei ihrer 
Flucht an der Grenze von einer montenegriniſchen 
„Patrouille“ aufgenommen wurden und unter 
dem Schutze derſelben entkamen.“ 

Danach handelt es ſich bei dem Vorgange 
um einen gewöhnlichen Raub- und Raufzug, wie 


ſie in jenen Gegenden üblich ſind. Politiſche 
Bedeutung hat der Vorgang nicht. 
— Dem „Daily Telegraph“ wird aus 


Madrid gemeldet, unter dem Drucke der parla- 
mentariſchen Linken habe die ſpaniſche Regierung 
eine Art Betheiligung an der Pariſer Ansit-” 
lung von 1889 zugeſtehen müſſen. Es wird in 
Paris kein amtlicher Tpaniiher Nemmiſſar er- 
ſa aber die Cotes werden für die Unter⸗ 
ſtügung der Nusſteler eine Summe von 1 Million 
Peſetas wa 800,000 Mk.) auswerfen. Viel 
läßt ſich mit einer ſolchen Summe allerdings 
nicht ausrichten. 

— In Südafrika hat, wie wir geſtern 
berichteten, die engliſche Herrſchaft weitere Fort- 
ſchritte gemacht durch Einbeziehung des mächtigen 
Bantuſtammes der Amandabele in das Gebiet 
britiſchen Einfluſſes. Damit iſt der von den 
engliſchen Kolonialpolitikern heiß empfundene 
Wunſch befriedigt, ſowohl die Ausdehnung des 
deutſchen Schutzgebietes vom Hererolande bis nach 
dem Transvaal hin zur Unmöglichkeit zu machen, 
wie das Transvaal ſelbſt an jedweder Ausdeh⸗ 
nung ſeiner gegenwärtigen Grenzen in das Innere 
hinein zu verhindern. Das Gebiet der Amandabele 
oder Matabele, wie ſie auf den älteren Karten 
genannt werden, erſtreckt ſich vom Limpopo, dem 
Grenzfluſſe des Transvaal, nordwärts bis zum 
Zambeſi und bedeckt eine Grundfläche, die dem 
des Transvaals oder Spaniens etwa gleichkommt. 
Die Bewohner gelten nächſt den Zulus für den 


sag: 


kriegeriſchſten Stamm Südafrikas, verfügen aber 


über eine weit größere Macht als jene zähen 
Gegner der Briten. 
Kolonialbehörden gelingen, durch friedliche Mittel 
das Reich Lobengula's dauernd ihrem Einfluß zu 
unterwerfen und dem engliſchen Handel zu öffnen, 
ſo würden ſie damit ein Meiſterſtück gemacht 
haben. Bisher haben alle ſolche Schutzverhält⸗ 
niſſe noch immer über kurz oder lang zu argen 
Mißbelligkeiten oder gar Feindſeligkeiten zwiſchen 
den weißen Gönnern und ihren ſchwarzen Schüg- 
lingen geführt. An Vorſicht werden die eng- 
liſchen Kolonialbeamten in dieſem Falle es wohl 
nicht fehlen laſſen, denn eine Unbotmäßigkeit der 
Amandabele mit Waffengewalt niederzuwerfen, 
wäre eine Aufgabe, der alle bisherigen Kolonial- 
kriege 
gleich kämen, nicht ſowohl wegen der Wider- 
ſtandsfähigkeit des kriegeriſchen Bantuſtammes 
ſelbſt, als wegen der außerordentlichen Entfer⸗ 
nung, die eine vom Kaplande heranziehende bri⸗ 
tiſche Truppenmacht zu durchmeſſen hätte, che ſie 
mit Lobengulas Leuten handgemein werden könnte. 
Sollte es deshalb Lobengula einmal gefallen, 
trotz des Vertrages, die Unterthanen ſeines mäch⸗ 
tigen Schutzherrn aus ſeinem Gebiete zu ver- 
treiben, jo würde man in England voraueſichtlich 
lieber ein Auge zudrücken, als ſich auf einen 
Feldzug gegen ihn einlaſſen, denn der Werth des 
Vertrages beſteht für England zunächſt nur in 
der Klauſel, welche Lobengula verpflichtet, von 


Sollte es den engliſchen 


in Südafrika an Schwierigkeiten nicht: 
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ſeinem eigenen Gebiet, jewie von dem der ihm 
tributpflichtigen Mafhuna und Makakalaka nichts 


an eine fremde Macht abzutreten. (Voſſ. Ztg.) 


Ausland. 

London, 6. Juni. Im Cannonſtreet⸗Hotel 
wurde geſtern wieder eine von der National-De- 
fence-Aſſociation einberufene öffentliche Verſamm⸗ 
lung zur Erörterung des gegenwärtigen Zuftan- 
des der Landesvertheidigung abgehalten. Die Red- 
ner waren faſt ausſchließlich Seeoffiziere, welche 
behaupteten, daß England ſich in einem Zuſtande 
chroniſcher Unbereitſchaft für einen Krieg befände. 
Kapitän Penroſe Fitzgerald meinte, der Umſtand, 
daß England ſchon lange keinen ſeine Sicherheit 
oder Unabhängigkeit bedrohenden Krieg gehabt, 
ſcheine es in ein falſches Sicherheitsgefühl ein- 
gelullt zu haben. Admiral Colomb behauptete, 
daß England nicht im Stande wäre, alle ſeine 
Stationen zu vertheidigen. Es wurden ſchließlich 
einſtimmig Beſchlüſſe gefaßt, welche die Regie- 
runz auffordern, unverzüglich Schritte zur Ver⸗ 
ſtärkung der Flotte zu ergreifen. 

Seit der Entdeckung von Gold in Wales 
herrſchte im Publikum die Annahme vor, daß die 
Regierung befugt ſei, alle unter der Erde ge- 
fundenen Edelmetalle als Staatseigenthum zu 
reklamiren. Dem iſt jedoch nicht jo. In der Mon- 
tagsſitzung des Unterhauſes wurde an den Schatz 
kanzler eine diesbezügliche Anfrage gerichtet, wor⸗ 
auf Letzterer erklärte, daß nach dem Gutachten 
des Kronjuriſten gefundenes Gold und Silber 
der Krone nicht gehöre, aber daß derſelben eine 
Abgabe entrichtet werden müſſe, die ſich ſtets 
nach den jeweiligen Marktwerthe richte. 

Rio de Janeiro. Wie der Tod Kaiſer 
Wilhelms auch im fernſten braſilianiſchen Ur- 
walde die Gemüther bewegt hat, kann man aus 
folgender der „Allg. Dtſch. Ztg.“ in Rio de 
Janeiro aus Mucury, 16. April, zugegan- 
genen Korreſpondenz erſehen: 

„Es war bereits am Charfreitag, den 30. 
März, als auch zu uns in Mucury die lang 
befürchtete Kunde von dem Erlöſchen des Lebens 
unſeres theuren Heldenkaiſers drang, und eine 
bald darauf am Hauſe des Herrn Friedrich Rauſch 
ſichtbare Trauerfahne verkündete das Schmerz- 
liche Jedermann. 

Das alle Herzen jo tief ergreifende und be- 
wegende Ereigniß konnte noch im Vormittags- 
Gottesdienſte der deutſchen Gemeinde bekannt ge- 
macht werden. \ 

Auf Anregung des Herrn Rauſch und 
einiger anderer Deutſchen in Berathung mit dem 
Paſtor wurde Folgendes feſtgeſetzt: Sonnabend, 
den 7. April, Nachmittags, halbſtündiges Trauer 
geläute; Sonntag, den 8., Trauergottesdienſt; 
ſaͤmmtliche Zeichen bei Beginn und zu Ende des 
Gottesdienſtes werden mit beiden Glocken gege— 
ben; die Kirche trägt drei Tage eine Trauer- 
fahne, wozu Herr F. Rauſch die ſeine nochmals 
bereitwilligſt anbot, der Eingang zur Kirche war 
Ich warz verhangen. 
Tage wg eine Trauerfahne. Die 
Deutſchen in ver Stent ſahen von einer gleichen 
Beflaggung ihrer Wohnhäuſee ab, weil nicht aue 
gleichmäßig mit ſolchen verſehen Karen und da— 
mit kein auffallender Unterſchied entſtanve. 

Der Trauergottesdienſt verlief ſehr erhe⸗ 
bend. Sehr zahlreicher Beſuch, das feierliche 
Geläute, paſſend gewählte Lieder und ent- 
ſprechende Predigt, welcher der Text Salomo 10, 
V. 17, zu Grunde lag.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. Juni. Die Stelle eines Kom- 
mandanten von Stettin wird nach dem Rücktritt 
des General-Lieutenants v. Kameke nicht wieder 
beſetzt. Die bisherige Kommandantur führt jetzt 
die Bezeichnung „Garniſon⸗Kommando von Stet- 
tin“. Die Leitung deſſelben iſt dem Divifiong- 
Kommandeur Generalmajor v. Kaltenborn 
Stach au mit den Funktionen eines Garniſon⸗ 
Aelteſten durch das General-Kommando übertragen 
worden. 

— Der Paſtor Pfundheller zu Stral- 
fund iſt zum Prediger an der St. Jakobi⸗ 
kirche in Berlin gewählt und hat die Wahl an- 
genommen. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 8. Juni. — Der frühere Lehrer 
Paul Neumann aus Kaminke hat ſeine päda⸗ 
gogiſche Laufbahn aufgegeben und ſich dafür auf 
eine weit gefährlichere begeben, dies beweift eine 
Vorſtrafe, welche er bereits wegen Betruges er- 
litten. Heute ſtand er wiederum unter der An- 
klage des Betruges, weil er unter der Vorgabe, 
er habe eine Reiſe-Inſpektorſtelle in Ausſicht, von 
zwei Herren Beträge von 50 reſp. 30 Mark er- 
ſchwindelte. Der Gerichtshof erkannte heute aufs 
neue gegen ihn auf 6 Monate Gefängniß und 
1 Jahr Ehrverluſt. 

Der frühere Germaniabeamte W. war Vor- 
mund der minorennen Geſchwiſter P. und lag 
demſelben auch die Verwaltung von deren Ver- 
mögen ob, welches in zwei Sparkaſſenbüchern über 
573,30 Mark reſp. 337,80 Mark beſtand. Zur 
Beſtreitung einiger Zahlungen für ſeine Mündel 
war W. ermächtigt worden, 195 Mark abzuheben, 
er that dies auch, unterließ es aber, die Zahlung 
zu machen. Das Vormundſchaftsgericht drängte 
auf Abrechnung, doch W. ließ ſich nicht ſehen, 
obwohl er in Strafe genommen wurde. Das 
Geld hatte er im Februar v. J. erhoben und 
im Juni trat er plötzlich mit der Behauptung 
auf, es ſeien ihm 115 Mark in einer Nacht aus 
ſeiner Wohnung geſtohlen worden, er beſchuldigte 
direkt ſein Dienſtmädchen des Diebſtahls und dieſes 


wurde deshalb in Haft genommen und erſt nach 
einigen Wochen entlaſſen, nachdem ſich ihre 
völlige Unſchuld herausgeſtellt hatte nnd der Ver⸗ 
dacht gerechtfertigt erſchien, daß W. den Dieb- 
ſtahl nur zum Schein angezeigt hatte, weil er 
das von der Sporkaſſe erhobene Geld in ſeinem 
Nutzen verwendet hatte. Heute war W. wegen 
Unterſchlagung der ihm anvertrauten Mündel⸗ 
gelder angeklagt. Der Gerichtshof hielt auch 
ſeine Schuld durch die Beweisaufnahme für voll 
erwieſen und erkannte auf 6 Monate Gefängniß 
und 1 Jahr Ehrverluſt. 

— Iſt bei Auflöſung einer Handelsgeſell- 
ſchaft einer der bisherigen Geſellſchafter, gleich- 
viel ob durch das Gericht oder durch Vereinba- 
rung unter den Geſellſchaftern, zum Liquidator 
reſp. Mitliquidator beſtellt worden, ſo iſt dieſer 
Geſellſchafter nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
I. Strafſenats, vom 1. März d. J., als Be- 
vollmächtigter der Geſellſchafter im Sinne des 
$ 266, 3. 2 des Strafgeſetzbuchs zu erachten 
und wegen Untreue zu beſtrafen, wenn er in den 
ihm übertragenen Funktionen abſichtlich zum Nach- 
theil der Geſellſchafter über das Vermögen der⸗ 
ſelben verfügt, ſei es, daß er ein der Geſellſchaft 
ſchädliches Rechtsgeſchäft mit einem Dritten ab- 
ſchließt, ſei es, daß er ſich ſelbſt die von ihm 
für die Geſellſchaft vereinnahmten Gelder ꝛc. 
aneignet. 

— Als vorgeſtern Nachmittag der Bierfah- 
rer Albert Bayrow mit ſeinem Geſpann von 
Völſchendorf nach Stettin fuhr, fiel ca. 200 Me- 
ter vor Weſtend der Spannnagel, womit die 
Deichſel befeſtigt war, heraus und die Deichſel 
mit dem Geſchirr, woran die Pferde zogen, zur 
Erde, die Pferde wurden dadurch ſcheu und gin- 
gen durch. Bayrow, welcher die Leine feſthielt, 
wurde vom Wagen geriſſen und ca. 200 Meter 
mit fortgeſchleift. Schließlich wurde B. gegen 
einen an der Chauſſee ſtehenden hohen Stein ge- 
ſchleudert und erlitt außer Hautabſchürfungen 
einen Oberſchenkelbruch des linken Beines. Die 
Pferde wurden, nachdem das eine an der Ecke 
der Allee- und Falkenwalderſtraße geſtürzt war, 
aufgefangen. B. wurde nach der Krankenanſtalt 
„Bethanien“ geſchafft. 

— Wegen Verbrechens wider die Sittlich⸗ 
keit wurde geſtern der Schneider Friedr. Wilhelm 
Mendel in Haft genommen. 

— In Folge ſeiner Gutmüthigkeit iſt ein 
Falkenwalderſtraße 6 wohnhafter Kutſcher um 
eine Remontoiruhr (Nr. 3178) gekommen. Der- 
ſelbe hatte einem arbeitsloſen Arbeiter Hermann 
Primus die Erlaubniß ertheilt, als Entgeld 
für kleine Handleiſtungen im Stalle zu nächtigen. 
ſchließlich erklärte P., er habe in einer Wein- 
handlung Stellung und damit P. am nächſten 
Tage die Zeit nicht verſchlafe, gab ihm der 
Kutſcher ſeine Uhr mit der Bitte, ſie am nächſten 
Morgen auf die Futterkiſte zu legen. Am näch- 
ſten Morgen war P. verſchwunden und mit ihm 
die Uhr des Kutſchers. 


Auch das Paſtorat trug drei! — 
übrigen 


Aus den Provinzen. 

x Greifenberg, 7. Juni. Heute 
früh rückte unſere Garniſon zu den Regiments⸗ 
übungen aus, wozu die Truppen in der Nähe 
von Treptow Kantonnementsquartier auf 14 Tage 
beziehen, worauf ſie dann wieder hier einrücken. 
— Am kommenden Sonntag, den 10. d. Mts., 
werden die Delegirten der pommerſchen Fleiſcher⸗ 
Innungen hierſelbſt im Saale des Lipke'ſchen 
Hotels tagen. Nach den Berathungen wird um 
6 Uhr ein gemeinſchaftliches Diner ſtattfinden, 
an welches ſich nach Beendigung eine von der 
hieſigen Fleiſcher-Innung veranſtaltete Ballfeſt- 
lichkeit anſchließt. Nach Beendigung des Diners 
am zweiten Ausſtellungstage vermißte beim Ber- 
laſſen der Feſthalle Herr von Bismarck-Kniep⸗ 
hof ſein Portemonnaie mit ca. 500 M. Inhalt, 
welches der genannte Herr ſich erinnerte auf die 
Tafel vor ſich hingelegt zu haben. Das Porte 
monnaie fand ſich dort jedoch nicht vor und war 
auch alles Suchen danach vergeblich; auch eine 
durch Gendarmen vorgenommene Durchſuchung der 
zahlreichen Bedienung hatte kein Reſultat, und 
war und blieb das Portemonnaie nebſt Inhalt 
verſchwunden. Von im Kreiſe angeſeſſenen In- 
duſtriellen erhielt Herr Fabrikbeſitzer Otto Zander 
in Broitz auf die ſelbſtgefertigten Produkte ſeiner 
Wollſpinnerei die ſilberne Medaille. Von hier 
erhielt Herr Tapezier und Möbelfabrikant Ewerth 
ebenfalls auf eine von ihm ausgeſtellte und an⸗ 
gefertigte Garnitur die ſilberne Medaille. 


Wollin, 7. Juni. Unſere Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheit iſt jetzt in das letzte Vorbereitungs- 
ſtadium getreten, jo daß, wenn die letzten For- 
malitäten erledigt ſind, mit dem Bau demnächſt 
begonnen wird. Zu dieſem Zweck ſteht die lan- 
des polizeiliche Abnahme der Theilſtrecke Gollnow⸗ 
Wietſtock⸗Wollin in dieſen Tagen bevor und find 
hierzu folgende Termine anberaumt: am Don- 
nerſtag, den 14. Juni, in Gollnow, am Freitag, 
den 15. Juni, in Kantreck, Rackitt und Wiet⸗ 
ſtock, und am Sonnabend, den 16. Juni, in 
Parlow und in Wollin. In dieſen Terminen 
müſſen die intereſſirten Grundbeſitzer, deren Län⸗ 
dereien von der Bahn durchſchnitten werden, ihre 
Anträge wegen Ueberbrückungen und Mege-Ber- 
änderungen anbringen. Als Kommiſſarien der 
königlichen Regierung fungiren in den Terminen 
Herr königlicher Regierungs Baurath Haupt und 
Herr königlicher Regierungs-Aſſeſſor Dr. von 
Zanthier. 

Stralſund, 7. Juni. Zur Ausbildung 
der See-Dffiziere, vornehmlich um fie mit der 
Oſtſeeküſte bekannt zu machen, unternimmt das 
Kriegsſchiff „Falke“ zur Zeit Oſtſeefahrten. Das⸗ 


Juni ſtatt. 
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ſelbe, welches eine Länge von 250 Fuß hat, 
traf im Laufe des geſtrigen Tages, von Swine⸗ 
münde kommend, hier ein und poſtirte ſich zwi⸗ 
ſchen Grahlerfähre und hier. Von Bord aus 
hatten ſich einige Offiziere zur Beſichtigung der 
Stadt auf einem kleinen Dampfkutter, etwa in 
der Größe eines hieſigen Fiſcherbootes, an Land 
ſetzen laſſen. Der „Falke“ wird, wie verlautet, 
heute Nachmittag 2 Uhr ſeine Fahrt fortſetzen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Erfurt, 6. Juni. Den auf dem Nath- 
haushof gefangen gehaltenen Zigeunern wurde 
geſtern Nachmittag eröffnet, daß ihr ganzes Be- 
ſitzthum verauktionirt werden würde, um die 
Transportkoſten (400 Mark) nach ihrer Heimath 
aufzubringen. Es kam zu Scenen, die jeder 
Beſchreibung ſpotten: die Männer warfen ſich 
auf die Steine und ſchlugen ſich blutig, die Kin 
der zeterten und die Weiber küßten den Beamten 
die Füße, riſſen ſich die Kleider vom Leibe und 
rauften ſich die Haare aus. Die Polizei brauchte 
ſchließlich Gewalt und ſperrte die ganze Gejell- 
ſchaft ein. Drinnen wurde ein Wuthgeheul laut, 
das weit hinaus drang und einen koloſſalen Men⸗ 
ſchenzuſammenlauf veranlaßte. Um 5 Uhr be⸗ 
gann die Auktion. Die Gebote waren gut. Eins 
der Pferde ging für 141 Mark fort. Heute 
früh 4 Uhr wurden unter ſtarker Eskorte die 
„Abgebrannten“ forttransportirt. Hoffentlich be⸗ 
treten ſie Thüringen nie wieder. 

— In Brooklyn ſtarb dieſer Tage, 
wie der „Frkf. Ztg.“ aus Newpork geſchrieben 
wird, „Profeſſor“ Eugene A. Wiener, ein Deutſcher, 
und mit ihm verſchwindet einer der eigenthüm⸗ 
lichſten Sonderlinge von den Straßen dieſer 
Stadt. Er erreichte ein Alter von 72 Jahren, 
trug ſtets lange, weit über die Schultern herab- 
hängende Haare und kleidete ſich derartig, daß 
er bei Leuten, welche ſeinen wahren Stand und 
Namen nicht wußten, allgemein unter der Be⸗ 
zeichnung „Santa dans“ (der Weihnachtsmann) 
bekannt wurde. Zur Stütze bediente er ſich ſtatt 
eines Stockes eines langen Violinbogens. Vor 
vierzig Jahren war er einer der beliebteſten 
Muſiklehrer in Brooklyn, gründete ſpäter ein 
eigenes Inſtitut, dem er mit Ehren vorſtand, 
verlor aber ſeinen Ruf und ſeine Schüler in 
Folge der ſchrankenloſen Kundgebungen, zu wel⸗ 
chen er ſich bald herbeilief. Seine Frau trennte 
ſich von ihm aus demſelben Grunde, um bei 
Verwandten zu leben, und ſo kam es, daß der 
Profeſſor einſam ſtarb. Als man ihn während 
einiger Tage nicht af feinen gewohnten Spazier- 
gangen ſah, erbrach man die Thür und fand ihn 
todt. Unter ſeinen Papieren entdeckte man ein 
ſehr umfangreiches Manuſkript, welches den jelt- 
ſamen Titel trug: „Rathſchläge, wie man ſicher 
durch unſere bevölkerten Straßen geht, ohne durch 
Kollifion mit anderen Paſſanten innere edle Or- 
gane zu erſchüttern oder zu verletzen.“ Ein an- 
deres etwas kleineres Werk trug die Aufſchrift: 
„Gehe ſtets auf der rechten Seite der Straße 
und ſorge, daß dies auch deine Mitmenſchen 
thun!“ Er nannte ſich ſelbſt „den erſten Steg 
reifmuſiker der Welt“ und bemühte ſich lange 
Zeit, eine Weltſprache in der Muſik, alſo ein 
muſikaliſches Volapük zu ſchaffen; die Menſchen 
ſollten ſich vermittels kleiner Inſtrumente unter- 
halten, um durch das verminderte Sprechen die 
Lunge zu ſchonen und das Leben zu verlängern. 
Der ſehnlichſte Wunſch ſeines Lebens war indeß, 
ein Heim für gealterte Schauſpieler, Schriftſteller 
und Journaliſten zu gründen — leider blieb es 
bei dem Wunſch, denn in feinem Nachlaſſe be- 
finden ſich keine entſprechenden Verfügungen. 
Dagegen fand ſich ein höchſt ſonderbares, be- 
ſchworenes und von einem nun ſeit Jahren ver- 
ſtorbenen Advokaten mitunterzeichnetes Bekenntniß 
vor, nämlich daß der Profeſſor ſeit zwanzig 
Jahren „Temperenzler“ ſei, daß er immer alle 
Menſchen — reich oder arm — gleich geachtet 
und — — daß er ſich ſtets bemüht habe, auf 
der rechten Seite der Straßen zu gehen, um Zu- 
ſammenſtöße zu vermeiden; er ſei aber trotzdem 
von allerhand Leuten immer geſchoben und an- 
gerempelt worden, ſo daß er glaube, ſie hätten 
einen „Ring“ gebildet, um ihn zu beleidigen, 
und dieſes Schreckgeſpenſt, das ihn auf allen 
Spaziergängen begleite, hetze ihn langſam zu 
Tode. Schließlich wird der Präſident erſucht, 
dieſen „Ring“ nach ſeinem Tode zum Frommen 
der ſpäteren Geſchlechter „aufzubrechen.“ 


Wollbericht. 

Breslau, 7. Juni. Bei koulantem Ent- 
gegenkommen der Verkäufer entwickelte ſich auf 
den Lägern im Laufe des Vormittags ein recht 
lebhaftes Geſchäft; während des Tages wurden 
circa 4000 — 5000 Zentner verkauft. Bel gu- 
ter Beſchaffenheit der Wollen ſtellten ſich die 
Preiſe 3—6 Mark niedriger als im Vorjahre. 
Der offene Markt beginnt erſt morgen. 


Bankweſen. 

Baieriſch⸗Pfälziſche Ludwigsbahn Prioritäten 
von 1881. Die nächſte Ziehung findet Mitte 
Gegen den Koursverluſt von circa 
4½ Prozent bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 10 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, 7. Juni. Die zweite Wander⸗ 
Verſammlung der deutſchen landwirthſchaftlichen 
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Geſellſchaft, welche mit einer Ausſtellung verbun- 
den iſt, wurde heute Vormittag um 11 Uhr 
feierlichſt durch den Herzog von Ratiber unter 
Theilnahme faſt ſämmtlicher größerer Magnaten 
und Grundbeſitzer Schleſiens und der Spitzen der 
hieſigen königlichen und ſtädtiſchen Behörden mit 
einem Vortrage eröffnet, in welchem der Herzog 
die Bedeutung und das raſche Wachsthum der 
Geſellſchaft trotz ihres kurzen Beſtehens hervorhob 
und mit einem dreimaligen Hoch auf Kaiſer 
Friedrich, welches enthuſiaſtiſch aufgenommen 
wurde, ſchloß. Alle Anweſenden ſangen entblößten 
Hauptes in Begleitung der Muſikkapelle die erſte 
Strophe der Nationalhymne. Graf Püdler-Burg- 
haus toaſtete auf ſämmtliche Bundesfürſten und 
die freien Städte Deutſchlands. 

Straßburg i. E., 7. Juni. Der Statt ⸗ 
halter Fürft Hohenlohe iſt nach Wien gereiſt, um 
der Vermählung ſeines Neffen, des Prinzen Kon- 
rad Hohenlohe mit der Gräfin Fanny Schönborn 
beizuwohnen. 

Brüſſel 7. Juni. Die Weltausſtellung 
wurde in Gegenwart des Königspaares, der Fö- 
niglichen Familie, des diplomatiſchen Korps, aller 
Spitzen der Behörden und eines nach Tauſenden 
zählenden geladenen Publikums um 2 Uhr feier- 
lich eröffnet. Mit einem Extrazuge fuhr der 
königliche Hof direkt bis zum Ausſtellungsportale. 
Nach der begeiſterten Begrüßung durch die im 
rieſigen Feſtſaale Verſammelten hielt der Präſi⸗ 
dent des Ausſtellungs-Komitees, Somzee, die Feſt⸗ 
rede, in der er auf die prinzipiellen Eigenheiten 
dieſer Ausſtellung hinwies. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten ſprach den Dank der Regie» 
rung allen denen aus, die durch ſelbſtloſe Thä⸗ 
tigkeit zum Gelingen des Werkes beigetragen hät⸗ 
ten. Der König hielt nun eine längere, mit 
Enthuflasmus aufgenommene Rede, in der er 
ſeine Freude über dieſes internationale Werk des 
Friedens ausdrückte. Nach Abſingung der Feſt⸗ 
kantate begann der Rundgang des Hofes, des 
diplomatiſchen Korps und der Miniſter. Das 
Königspaar zeigte für alle Einzelheiten der Aus- 
ſtellung das regſte Intereſſe. Beim Eintritt in 
die deutſche Abtheilung wurde der Hof durch den 
preußiſchen Geſandten und das geſammte Ge- 
ſandtſchaftsperſonal begrüßt und darauf durch die 
Generalkommiſſare der deutſchen Abtheilung, Ba⸗ 
ron Landsberg und Generalkonſul Goldberger, 
empfangen und in die vollſtändig fertiggejtellte 
deutſche Abtheilung eingeführt. Der König be- 
grüßte in herzlichſter Weiſe die beiden genannten 
Herren, theilte dem Generalkonſul Goldberger ihm 
zugegangene Nachrichten über das Befinden des 
deutſchen Kaiſers mit und ließ ſich dann die 
übrigen Herren des deutſchen Komitees vorſtellen, 
mit denen er ſich in deutſcher Sprache unter- 
bielt; die Königin nabm ein ihr von der Gattin 


des Generalinſpektors Cornely überreichtes Bou⸗ 


quet entgegen, ebenſo ſpäter am Pavillon der 
Stollwerk'ſchen Firma aus Köln Konſituren. Die 
Gräfin von Flandern ſagte zu den Herren des 
Komitees, daß fie ſich freue, in der deutſchen Ab- 
theilung auf dem Boden ihrer alten Heimath zu. 
ſein. Im Ganzen dauerte der Rundgang über 
5 Stunden. Ueber das Geſehene und nicht zum 
Mindeſten über das Gelingen der deutſchen Ab- 
theilung herrſcht nur eine Stimme der Befriedi- 
gung. N 
Paris, 7. Juni. Deputirtenkammer. Pro- 
voſt⸗Launay, von der Rechten, bringt eine Inter- 
pellation ein wegen der letzten Munizipalwahlen, 
bei denen in zahlreichen Fällen ungeſetzlich und 
willkürlich ſeitens der Behörden verfahren worden 
ſei. Miniſter⸗Präſident Floquet vertheidigt die 
Verwaltungsbehörden und verſichert, daß alle 
Proteſte den zuſtändigen Gerichten unterbreitet 
worden ſeien. Gerade die Konſervativen ſeien es 
geweſen, welche einen ungeſetzlichen Druck aus ⸗ 
geübt und dadurch die Wahlen geſtört hätten. 
Floquet erklärt, daß die Munizipalwahlen im: 
Ganzen für die Republikaner günſtig ausgefallen 
ſeien. Die Kammer nahm hierauf die vom 
Miniſterium acceptirte einfache Tagesordnung an. 
Der Finanzminiſter Peytral brachte einen Geſetz⸗ 
entwurf ein, durch welchen die Paßgebühren her⸗ 
abgeſetzt werden. 

Paris, 7. Juni. Wie das „Journal des 
Debats“ erfährt, wird die Emiſſton der Panama⸗ 
kanal⸗-Loos- Obligationen, zu welcher der Senat 
und die Kammer die Ermächtigung ertheilt haben, 
am 27. d. M. ſtattfinden und ſoll der Emiſſions⸗ 
preis auf 360 feſtgeſetzt ſein. 

London, 7. Juni. Oberhaus. Lord Salis 
bury beſtätigt die Nachricht von beſtehenden Diffe⸗ 
renzen zwiſchen dem italieniſchen Konſul und dem 
Sultan von Sanſibar. 

Warſchau, 7. Juni. Oeſterreich erhob Be- 
ſchwerden wegen wiederholter Grenzverletzungen, 
dieſſeits wurden die Beſchwerden als berechtigt 
anerkannt und ſofortige Abhülfe zugeſagt. 

Chriſtiania, 7. Juni. Der Staatsminiſter 
Richter, welcher bei dem Könige in Stockholm 
die Staats rathsabtheilung leitet, hat reſignirt und 
wird durch den Chef des Departements der 
Juſtiz und der Polizei, Staatsrath Stang im 
Chriſtianta, erſetzt. . 

Sofia, 7. Juni. Der Fürſt ſandte die 
Alten in dem Prozeſſe Popow an den Kriegs- 
Miniſter mit dem Bemerken zurück, daß die 
Beſtätigung des Urtheils noch der Ueberlegung. 
bedürfe. 


Briefkaſten. 
F. und W. M., hier. Diejenigen, welche 
bereits ihren Erſatz⸗Reſervepaß oder Erſatz-Re⸗ 
ſerveſchein haben, ebenſo die für gänzlich un⸗ 


brauchbar für den Militärdienſt Erklärten wer⸗ 


den von der Stellung nicht mehr berührt. 


== 
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„Still,“ ſagte fie. „Sie irren ſich wieder —“ 

Sie konnte nicht enden, ein flüchtiger Fußtritt 
auf der Treppe unterbrach das Geſpräch, und 
Beide wandten ſich der Thür zu. Pamela ſtand 
auf der Schwelle ihnen gegenüber, ſie abwech⸗ 
ſelnd in dem nun folgenden Augenblick athem- 
loſer Stille ängſtlich anſehend. 


„Es iſt eine Veränderung eingetreten,“ ſagte 
ſie, „eine Veränderung zum Schlimmeren. Ich 
habe nach dem Arzt geſandt. Du biſt lange ge⸗ 
nug hier oben geweſen, Theodora, komme jetzt 
nur herunter, Du verſtehſt ihn beſſer, als wir 
es können.“ 

Sie gingen zuſammen hinunter. Das Erſte, 
was fie ſahen, als fie in das- Krankenzimmer 
traten, war, daß Ogelthorpe aufrecht im Bette 
ſaß, mit wildrollenden Augen, abgezehrt und 
matt vom Fieber, mit ſeinen Wärtern kämpfend, 
die verſuchten, ihn niederzuhalten, und in der 
lauten Art phantaſtrend, die Theo ſo oft gehört 
hatte. 

„Theo, meine Liebe, Du haſt ja Thränen in 
den Augen. Lebe wohl! Ja, vergieb mir! Ber- 
gif mich und lebe wohl! Um Gotteswillen, Pris⸗ 
eilla, vergieb mir!“ 


9. Kapitel. 
Wie Alles endet. 

Der ſchwerſte Kummer, den der kleine fran- 
zöſiſche Doktor je durchgemacht hatte in ſeinem 
langen Berufsleben, erfaßte ihn beim Anblick des 
blaſſen, kummervollen jungen Geſichts von Theo⸗ 
dora North, als ſie ihm auf den Flur folgte 
und beide Hände um ſeinen Arm ſchlang. 

„Er ſtirbt, Doktor,“ ſagte fie, ängſtlich flüſternd, 


Stettin, 7. Juni 1888. 
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Ausländiſche onds, 


„er ſtirbt, ich ſah es in Ihrem Geſicht, als Sie 
feine Hand fallen ließen.“ 

Es müßte ein hartes Herz geweſen ſein, das 
dieſen ſchönen, angſterfüllten Augen gegenüber 
die volle Wahrheit hätte ſagen können — und 
der kleine Doktor war nichts weniger als hart- 
herzig. 

Er ſtreichelte die ſich an ihn klammernden 
Hände liebevoll, und, obgleich er im Geheimen 
große Furcht hegte, verbarg er ſeine Gefühle in 
meiſterlicher Weiſe. 

„Meine kleine Mademoiſelle,“ ſagte er (die 
hohe junge Geſtalt an feiner Seite war jo ftatt- 
lich, daß Kopf und Schultern über ihn hinaus⸗ 
ragten), „meine liebe, kleine Mademoiſelle Theo⸗ 
dora, das geht nicht. Wenn Sie ſich ſo gehen 
laſſen, werde ich mich auch gehen laſſen. Sie 
müſſen mir helfen — wir müſſen uns gegenjei- 
tig helfen, wie wir es bisher gethan haben. 
Sie allein nur können ihn retten — denn Sie 
ruft er. Sie müſſen mit mir hoffen, bis er 
eines Tages erwacht, und dann will ich Sie ihm 
zeigen und jagen: hier it die ſchöne, junge 
Mademoiſelle, die Sie gerettet hat. Und dann 
werden wir ſehen, Miß Theodora, welcher Zau- 
ber in dieſen Worten liegen wird.“ 

Aber dies ſchien ſie nicht ſo zu beruhigen, wie 
er erwartete. 

„Nein,“ entgegnete fie. „Die Zeit wird nie 
kommen, da Sie dies zu ihm ſagen können. 
Wenn er je geſund genug wird, mich zu erken⸗ 
nen, dann muß ich fort und Niemand darf ihm 
ſagen, daß ich hier war.“ 

Der Doktor ſah ſie ſcharf über ſeine Brille 
an. Das blaſſe Geſicht deutete ihn ſofort auf 
den Umriß eines Romanes hin — er hatte die 
einem Franzoſen eigene Sympathie für Roman 
tiſches, der Herr Doktor. Es war une grande 
passion, und dieſes lenkbare, ſchöne, junge Ge⸗ 
ſchöpf wollte ihr Hoffen und Lieben großherzig 
auf dem Altar der Ehre opfern. Aber er ſagte 
nichts weiter, ſondern ſtreichelte nur wieder ihre 
Hand. 


Ir. Eiſb. St.- u. St.⸗Prior.-Act. 


„Nun, nun, fagte er, „wir werden ſehen, 
Mademolſelle, wir werden ſehen. Laſſen Sie 
uns nur hoffen.“ 

Die Tage und Nächte des Wachens im Ver- 
ein mit Priscilla waren eine ſchwere Prüfung 
für Theodora. Nicht, daß das ſchöne Geſicht an 
Kälte zugenommen hatte, bekümmerte ſie. Beide, 
Priscilla und Pamela, waren ſehr für ſie be 
ſorgt — ſo beſorgt, daß dieſe heimliche Sorge 
ihr oft ſchwer aufs Herz ſiel. Dennoch fühlte 
ſie ſich zuweilen wie eine Fremde, die nicht das 
Recht hätte, mit ihnen zu wachen. Es war ſo 
ſchrecklich neben der Frau zu ſtehen, die ſie in 
ihrer Unſchuld beleidigt hatte, und mit ihr den 
leidenſchaftlichen Schwüren des Geliebten zuzu⸗ 
hören, der gegen ſeinen Willen falſch gegen ſie 
war. Es ſchien, als ob ſeln Geiſt ſich immer 
mit dem einen Thema beſchäftige, und in ſeinem 
Delirium wandten ſich ſeine Ideen von Priscilla 
zu Theo, von Theo zu Priscilla, in grenzenloſem 
Elende. Zuweilen war es der letzte Abend in 
Paris — und er wiederholte ſeinen Abſchied 
Wort für Wort; dann war es wieder fein Hoch⸗ 
zeitstag — und er bat Priscilla wahnſinnig um 
Verzeihung und verdammte ſich reumüthig. 

Priscilla und Theo waren zuſammen im Zim- 
mer, als der Kranke eines Abends fo phanta- 
ſirte; plötzlich pauſirte er und begann an feinen 
Fingern abzuzählen: 

„Januar, Februar, März, April, Mai, Juni, 
Juli. Meine hübſche Theo, wie Du Dich geirrt 
haft — nur fieben Monate und dann würde ich 
Dich verloren haben. Gut, gut, mein Liebling!“ 
und ſeine Stimme wurde ein leiſer angſtvoller 
Schrei. „Guler Gott, mein Liebling, ich kann 
Dich nicht aufgeben!“ 

Theo ſah nur einen Moment zu Priscilla auf 
in ſtummer Verzweiflung. Die hoch aufgerich- 
tete, ſchwarzbekleldete Geſtalt ſtand zwiſchen ihr 
und dem Kaminfeuer, bewegungslos, aber das 
feſte Geſicht war ſo blaß, daß ſie nicht umhin 
konnte, einen Schrei auszuſtoßen. Sie konnte es 


Saum des ſchwarzen Kleides in einem Anfall 
von Verzweiflung und Reue. 

„Er weiß nicht, was er ſagt,“ jammerte ſie 
athemlos. „O, vergeben Sie ihm, vergeben Sie 
ihm! Ich will jetzt fortgehen, wenn Sie es für 
nöthig halten. Er weiß, daß Sie beſſer ſind 
wie ich. Ich werde fortgehen und Sie ſollen 
ihn glücklich machen. O, Sie werden ihn mehr 
beglücken, wie ich es je gekonnt hätte, ſelbſt wenn 
er mich ſo geliebt hätte — wie er es ſich nur 
einbildet.“ 

Einen Augenblick vorher hatte Priscilla in 
tiefe Träumerei verſunken ins Kaminfeuer ger 
blickt. Die leidenſchaftliche Stimme erregte ſie. 
Sie ſah in des Mädchens bittende Augen ohne 
einen Schatten von Beleldigung. 

„Stehen Sie auf,“ ſagte ſie ein wenig heiſer. 
„Sie haben mir nicht unrecht gethan. Stehen 
Sie auf, Theodora und ſehen Sie mich an.“ 

Sie ſprach unſicher und doch war eine eigene 
Macht in der Stimme, jo daß Then ihr ge- 
horchte. Verwundert, traurig und demüthig ſtand 
fie vor Priscilla wie vor einer Richterin. 

„Wollen Sie mir glauben, was ich Ihnen 
ſage ?“ fragte dieſe. 

„Ja,“ antwortete Theodora kummervoll. 

„Nun, dann ſage ich Ihnen, daß Sie mich 
nicht geopfert, ſondern daß Sie mich gerettet 
haben!“ 

Es entſprach ihrem ganzen Weſen, daß ſie 
nichts weiter ſagte. Hier ließ ſie das Geſpräch 
fallen und nahm es nicht wieder auf. 

Es war ein harter Kampf, den Denis Ogel⸗ 
thorpe in den letzten vierzehn Tagen durchkämpfte 
in dem kleinen Zimmer des abgelegenen Wirths⸗ 
baufes zu St. Quentin; es war ein ernſter 
Gegner, mit dem er den Kampf aufnahm — der 
alte böſe Feind Tod. 

Aber mit der Hülfe des kleinen Doktors, der 
vis medicatrix naturne und der drei Pflege- 
rinnen gewann er endlich den Sieg, ſiegte aber 


nicht eine Sekunde länger ertragen. Sie kniete nur um ein Haar breit. Als das heftige Fleber 
auf dem Kaminteppich nieder und ergriff den im Gehirn ſich verloren hatte, war er jo ſchwach 
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8 Primaner⸗ und Freiwilligen⸗Examen. Penſionat. Ein⸗ 
mitt jederzeit. * Bund den Dirigenten 
rlehrer Dieckmann, 


j This u Männer, ſpeziell an Ueberreiz., 
Be en, Schwäche- und Rückenmarks⸗Leidende 
Baia rt Dr. Horvath, Berlin, Krauſenſtr. 52, 
ehemaliger kaiſerl. ottoman. Militär⸗ und Hospitalarzt. 


Gewinnliſte 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 10. Juni, werden predigen: 


In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger 5 a um 8½ Uhr. 
(Abendmahl; Beichte am Sonnabend um 2½ Uhr.) 
Herr Konſiſtorialrath D. Krummacher um 10½ Uhr. 
aus der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Nach der Predigt Ordination. 
Herr Benthariäieatt Beamte um 5 Uhr. 
In der Jako et 
Herr Prediger Tteinmeg um 10 U 
Mach der Predigt Beichte 10 Abendmahl.) 
Herr Kandidat Schmitz um 2 Uhr. 
Herr Paſtor primarius Pauli um 5 Uhr. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Der Militairgottesdienſt fällt aus. 
Herr Paſtor Friedrichs um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Dr. Scipio um 2 Uhr. 
In der Peter- und Pauls Kirche: 
ki ai e der Pr Bet 55 ichte und Abendmahl.) 
er Pre ig eichte u e 
Herr Pater Ha um 2 Uhr. 
(Jugend. Gottesdienſt.) 


In der Lukas⸗Kirche: 
Herr Paſtor Wellmer um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
A eu (Reuſtadt): 
der.) ste Scipio um 9 
Tau bſtummen⸗Anſtalt lw. 36): 
Herr Direktor Erdmann um 10 1 
In der Brüdergemeinde Wee 46): 
Um 9½ Leſegottesdienſt. 
Herr Paſtor Hoffmann um 5¼ Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
In der luth. Immanuel⸗Gemeinde (Eliſabethſtr. 46). 
Um 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 
Montag Nachm. 2 Uhr Predigtgottesdienſt: 
Herr Paſtor Vollert. 


In Bethanien (Torney): 
Herr Paſtor Brandt um 10 —.— 
In Salem ( oruch): 
Herr Prediger Dr. Scipio um 10½ Uhr. 
In Grabow: 
Herr Paſtor Thimm um 10 ¼ Uhr.“ 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Im Marchandſtift (Bredow): 
a Pe 8 85 Br g Br d Abendmahl.) 
ach der Predigt Beichte um 
n der L eech (Güllchow): 
Herr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 
Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des 


Enthaltſam⸗ ordnung beſtraft. 


Stettin, den 1. Juni 1888. 


Bekanntmachung, 


betreffend den Wollmarkt. 


Für den 16. und 18. d. Mts. hier ſtattfindenden 
Wollmarkt wird Folgendes angeordnet: 

Die Wolle darf vor dem 14. Juni Morgens nicht 
angefahren werden. Der Markt beginnt am 16. deſſelben 
Monats und iſt das Aufſchneiden der die Wolle ent⸗ 
haltenen Säcke vor dieſer Zeit nicht geſtattet. Zuwider⸗ 
handlungen werden nach § 149 Nr. 6 der Gewerbe⸗ 


keitsvereins im Marienſtifts⸗Gymnaſium, wozu auch Gaſtwirthe, Vermiether möblirter Zimmer und andere 


Nichtmitglieder eingeladen werden. Den 
hält Herr Paſtor Bernhard. 
Seemaunsheim (Krautmarkt 2): 
Herr Paſtor Thimm am Dienſtag Abend 8¼ Uhr. 


Stettin, 3. Juni 1888. 
Bekanntmachung. 


Es wird darauf aufmerkſam 2 daß nach 8 24 
Abſatz V. der Poſtordnung vom 
Landbriefträger auf ſeinem Beſtellungsgange ein An⸗ 
nahmebuch mit ſich zu führen hat, welches zur Ein⸗ 
tragung der von ihm angenommenen Sendungen mit 
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, ge⸗ 
wöhnlichen Packeten und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt bewirken, 
ſo hat der Landbriefträger demſelben das Buch vor⸗ 
zulegen. Bei Eintragung des Gegenſtandes durch den 
Landbriefträger muß dem Abſender auf Verlangen durch 
Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der er— 
folgten Eintragung gewährt werden. 


Der Kaiſerliche Ober-Poſt⸗Direktor. 
gez. Cumio. 
Bibeln 


don 1 %, Neue Teſt. von 15 m an 
auch in fremd. Sprachen, bei - 
Knabe, Lindenſtr. 24, Eing. Wıufe.ingir 


8. März 1879 jeder 


Vortrag Perſonen, welche Fremde beherbergen, werden aufge⸗ 


fordert, die bei ihnen wohnenden Marktbeſucher recht⸗ 
zeitig polizeilich anzumelden. 


| Königliche ei 
| v. Müß 
| 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 
dr, Hermann Duuger's 
Wöcterbuch von Verdeutſchungen 


entbehrlicher Fremdwörter. 


Mit einer einleitenden Abhandlung über Fremdwörter 
und Sprachreinigung. 
r. 8. Preis kartonnirt % 1,80. 
Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


— — 


| Ein kleines frequentes 


Hotel 


erſten Ranges wird von einem zahlungsfähigen Käufer ge⸗ 
fucht. Offerten mit ſpezieller Angabe unter C. V. 38 
Rudolf Mosse, Danzig, erbeten. / 


wie ein Kind, und noch nach Tagen, als er 
wieder bei Bewußtſein war, war er kaum fähig, 
ein Glied zu rühren oder ein Wort auszu- 
ſprechen. 

Als er ſeine Augen zum erſten Male wieder 
mit Bewußtſein öffnete, war Niemand als Pris⸗ 
cilla Gower im Zimmer, und jo fiel ſein erſter 


Dieſe Vorſicht war kaum nöthig, denn ſeine 
Augen ſchloſſen ſich jetzt wieder von ſelber vor 
großer Erſchöpfung. 

Theo war in ihrem Zimmer, hatte ſich nie⸗ 
dergelegt und verſuchte, zu ruhen. Aber als 
Pamela nach einer halben Stunde an ihr Bett 
kam, öffneten ſich die großen ſchwarzen Augen 


8 0 fie. 2 8 Se im Augenblick. 

r ſah ſie eine inute an, ehe er Kraft lebt es au t 
zum Sprechen fand, aber endlich konnte er 26 8 a E 
ſtammeln. 


Pam ſetzte ſich an dem Bett nieder und ſah 
fie mit innigem Mitleid an, als das abge- 
härmte, junge Geſicht in das weiße Kiſſen zu⸗ 
rückſiel. 


„Priscilla,“ flüſterte er ſchwach. 
es? Armes Mädchen!“ 
Sie beugte ſich mit ruhigem Geſicht über ihn, 


„Sind Ste 


5 aber ſie machte keinen Verſuch, zärtlich zu ſein. 

„Ja,“ entgegnete fie. „Gehen Sie jetzt] „Nein,“ ſagte fie. „Es geht ihm beſſer, der 
nicht über Ihre Kräfte hinaus, Denis. Ich Doktor hat es vorausgeſagt und jo iſt es ge- 
bin es.“ kommen. Theo, er hat mit Priecilla Gower ge- 

2 Seine ſchweren, müden Augen ſuchten die|Iprodgen und kennt fie.“ 
ihrigen während eines Moments. Theo ſetzte ſich aufrecht im Bett hin, blaß und 

„Iſt Niemand anders hier,“ flüſterte er wie- ſtill — todesblaß bis auf ihre großen hohlen 
der. „Iſt Niemand anders hier, Priscilla?“ Augen. 

„Es iſt Niemand anders mit mir im Zimmer,“ „Pamela,“ ſagte fie, „ich muß nach Hauſe 
flüſterte ſie ruhig. „Sie müſſen nicht ſprechen, gehen.“ 


Denis. Verſuchen Ste, ruhig zu ſein.“ Wohin 2“ fragte Pamela. 


g L 5 8 

| Bad Landeck 1 Schis. 
Seit Jahrhunderten bewährte Selawefel-Natrium-Thermen von 23½ Grad R., be- 
sonders angezeigt bei Frauen- und Nervenkrankheiten, Rheumatismus, Gieht, 
chronischen Lungenkatarrhen, Entwieklungschlorosen, Schwäehe und Re- 
konvaleseenz. Trinkquellen, Wannen-, Bassin-, Moorbäder, innere und 
äussere Douchen, irisch- römische Bäder, Massage, Appenzeller Molkerei, 
Kefir, 1400 Fuss Seehöhe, gegen Nord und Ost geschützt. Klimatischer Kurort. Herrliche, aus- 
gedehnte Waldpromenaden unmittelbar am Bade. Besuch über 6000. Concert, Theater, Réunions. — 
Sommerlicher Haupt-Terrainkurort im Osten von Deutsehland nach Prof. 
Oertel's System. 


Kurzeit: 1. Mai bis Oktober. 


Bahnstation: Glatz, Camenz, Patschkau. 
Die Badeverwaltung. 


RER FINN 


erühmter Molken- und 


Ivy x 
Luftkurort, 2700 Fuss über Vorzügl. Quellwasser-Ver 


sorgung. Die Wasserkuren 

unt. Leitg.v.Hrn.Dr.Wirth, 

Molken-, Sool- u. Fichten- 
nadel-Bäder. 

Decoct täglich frisch bereitet. 


Schweiz (Ct. Appenzell) 


HEIDEN 


Hotel & Pension 


Kurhaus I. Ranges. 


eere. 
Prachtvolle Aussicht auf 
en Bodensee u.das Gebirge. 
Casino; Kurgarten; 
Kurkapelle; Waldpark I 


Eigne Sennerei, Milchstation 


12 


Neue Einrichtungen für 


Catarrh der Respirations- 
N Grosse, schattige Anlagen. Hydrotherapie. organe. Anämie. Nerven- 
Fr Frühlings- u. Herbstaufent- Besitzer: krankheiten. Chronische 
1 halt sehr zu empfehlen. 1 Magen- und Darmkatarrhe. 
f Säle und Appart. heizbar. Altherr-Simond. 1 Rekonvalescenz. 
5 Pension mit Zimmer und Bedienung Fr. 


is Fr. 10 täglich. — Bergbahn Rorschach-Heiden. 
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Apotheker Rich. Brandts 
5 Schweizerpillen 
RS reit 10 Jahren von Profefforen, praktiſchen Merzten und dem Publikum als 
1 ii billiges, angenehmes, ſicheres und unſchädliches Haus- und Heilmittel 
55 angewandt und empfohlen. Erprobt von: 
h Ka Prel, Br. R. Virchow, Berlin, Prof. Dr. v. Frerichs, Berlin (1), 
\ „ „ von Gietl, München, „ „v. Scanzonl, Würzburg, 
1 % „ „ Reclam, Leipzig (t), „ „C. Witt, Copenhagen, 
1 ER „ „ v. Nussbaum, München, » „ Zdekauer, st. Petersburg, 
He} 75 „ „ Hertz, Amsterdam, „ „ Soederstädt, Kasan. 
3 7 „ „ v. Korezynskl, Krakam, „ „ Lambl, Warschau, 
5 % * Brandt. Klausenburg. „ „ Forster, Birmingham, 
6 bei Störungen in den Unterleibsorganen, 


Teberleiden, Bämorrhoidal - 


ö beſchwerden, trägem Stuhl- Ü 
h x gang, habitueller Stuhlver- 


altung und daraus refnitiren- 


den geſchwerden, mie Koupf- dımerzen, r Be- 
iR Ems 1 Athemnoth, Apprtitloſigke 1 ben erf 
u . Brandt’s fi W — 
ee a A ie | 


MS” Zum Schuhe des kaufenden Publikums "Ba 

1 — noch befonders daranf anſmerkſam gemacht, daß ſich Schweizerpillen mit tänſchend ähnlicher Vergaaung 
m Verkehr befinden. an überfenge ſich ſteke beim Ankauf durch Abnahme der um die Schachtel gewickelten 

5 Fe Hebrauchs-Anweiſung, daß die Etiquette die obenſtehende Abbildung, ein weißes Aren in rothem Felde und den 


j 75 Namenszug Ach d. Brandt trügt. Andy ſei noch befondere darauf aufmerkſam gemacht, daß die Apotheker Add, 
„ 7655 Brandt's Schwehterpilen, welche in der Apotheke erhältlich ind, nur in Schachteln u zun. 1 
* 97 (keine kleinere Schachtelm verkanſt werden. — Die Heſtandthellt find außen auf jeder Schachtel angegeben, N 
a, 2 * 
169 


r RREN  ikenhr. CR 


Genfer Uhren, beste Sorten! 


9.— eine gut gehende Henri in’6.Aubinen mit Goldrand; 
A 12—13 eine 5 mit Goldrand Cylinderuhr, Werk fein in 6—10 Rubinen; 
5 10-11 eine feine, Fo danerhafte Cylinder⸗Remontoir, in 6—10 Rubinen gehend; 
5 14.— dieſelbe in Silbergehäus, breiter Goldrand, fein dekorirt; 
- AM 15—16 dieielde in Rubinen mit Präziſtonswerk, fein und Auer 
A 16—17 röße für Damen, allerbeite, im Etuis, ſammt einer Kette; 


28, B0—B5 in 14 Karat Goldge „Remontoiruhren für Damen, 
ar er ee ehende 5 


fein und gut; 
eine feine, in 15 Rubinen erne mit Goldrand, Nemontoir-Anfernhr, 
dieſelbe in 15 Rubinen mit Brequet⸗Spöral, ſehr ſchweres Gehäus, breiter Goldrandz 
2 Silberdeckel, auf 1—2 Sekunden pro Tag 3 
Alles mit Garantie für ſolide Uhren. 
Adr.: F. Weher, Kreuzlingen (Schweiz). 
Porto 20 , Karte 10 &. 


| ad Ziegelei- Maschinen 
’ 17 9 für Dampf- und Handbetrieb in bewährten Systemen 


und solidester Bauart zur billigen Herstellung von Mauer-, 
a Nacon-, Hohlziegeln, feuerfesten Steinen; Drainrühren, 


> Trottoir- und Flurplatten, Dachziegeln, französischen Falz- 
dachziegeln, Kalk- und Cement-Steinen etc. etc. 


Prospecte kostenfrei. 


Maschinen- 
Fabrikant 


Louis Jäger, Ehrenfeld -Cöln 


SCHWEIZERHOF| 


Albert Lentz, Kloſterhuf 
Berliner Weißbier⸗Brauerei 


Versandt von vozügl. Champazuner- 
Verſandtbedingungen, Behandlungsweiſe gratis u. franko. 
r 


ü miir 
auf der Königsberger Bierausſtellung 1887. 


neues Hotel, neue Ausstattung, sehr hübsche Zimmer, 
wird den geehrten Reisenden bestens empfohlen.“ 


.!!!!.....ͤ 0 


Das blaſſe Geſicht wandte ſich ihr mitleids⸗ 
flehend zu. 

„Ich weiß nicht,“ antwortete ſie mit einer 
Stimme, die faſt ebenſo ſchwach, wie die von 
Denis war. „Ich weiß nicht, wohin — irgend 
wohin doch. Wieder nach Paris — oder nach 
Downport,“ ſetzte fie mit einem ſchwachen Schau⸗ 
der hinzu. Und dann warf ſie plötzlich ihre 
Arme wild in die Höhe und fiel mit ihrem Ge- 
ſicht darauf. „O, Pam, ſchrie ſie auf, „nimm 
mich mit nach Downport und laß mich dort 
ſterben. Ich habe kein Anrecht darauf, hier zu 
ſein, es iſt beſſer, ich gehe fort. O, warum 
kam ich je hier her? Warum kam ich hier 
her?“ 

Sie ſchluchzte in jo krampfhaft heftiger Weiſe, 
daß es wirklich ſchrecklich war. Pamela beugte 
ſich über ſie und berührte ihr aufgelöſtes Haar 
eigenthümlich leicht. Die Thränen traten ihr in 
die matten Augen. Gerade in dem Moment 
konnte ſie nur an den längſt vergangenen Tag 
denken, an dem ihr eigenes Herz entwurzelt 
wurde durch einen unaufhaltſamen Schlag des 
Schickſals — an den Tag, an welchem Arthur 


„Still, Theo,“ ſagte ſte, 
Kind.“ 

Aber das ſieberhaft erregte 
ſchneller und heftiger. 

„Warum bin ich nur gekommen?“ ſeufzte 
Theo. „Es wäre viel beſſer geweſen, in Down⸗ 
port zu leben und zu ſterben — viel beſſer, das 
kann ich Dir jetzt jagen, Pam, da Alles vor- 
über iſt. Ich liebte ihn und er liebte mich; er 
liebte mich von Anfang an, obgleich wir ſo ſehrtr 
dagegen kämpften, ſo ſehr. Ja, Pamela, das 
thaten wir, um darüber wegzukommen. Und 
nun iſt Alles vorbei, ich darf ihn nie wieder⸗ 
ſehen. Ich muß leben und ſterben, alt werden 
— alt, und ihn nie wiederſehen.“ 0 

Nichts konnte ſie beruhigen. Der Ausbruch | 
von Kummer und Verzweiflung endete in Er- 
ſchöpfung und Abſpannung und endlich lag ſie 
ſtill da, während Pamela neben ihr ſaß. Aber 
ſie litt furchtbar, ein armes hülfloſes Kind. 


„weine nicht, 


Schluchzen kam 


(Schluß folgt) 


ſtarb. 


Ebermann's Mundwaſſer 


und 


Zahn⸗ Pulver. 


In Erwägung des unſchätzbaren Werthes, welchen | treten von Zahnſchmerz und kann die Anwen⸗ 
die Zähne einerſeits als Werkzeuge des Digeſtions⸗ | dung derſelben auch bei beſtehenden Zahnſchmerzen 
und Lautbildungs⸗ Apparates, andererſeits als | empfohlen werden. Iſt der Zahnſchmerz ges 
weſentliches Schönheitselement für jeden Menſchen | ſchwunden, jo rathe ich, die Zähne täglich mit 
beſitzen, ſowie im Hinblick auf den durch kariöſe | meinem Mundwaſſer und Zahnpulver zu reinigen. 

oder anderweitig erkrankte Zähne veranlaßten qual⸗ | Geſchieht dies und werden meine in der beigegebenen 
vollen Zuſ' and in Geſtalt der verſchiedenen Arten | Gebrauchs⸗Anweiſung enthaltenen Direktiven ge⸗ 
von Zahnſchmerz wäre es wohl überflüſſig, ſich | hörig beachtet, fo kann ich die Verſicherung geben, 
über die Nothwendigkeit zweckdienlicher Mittel [daß Zähne und Zahnfleiſch geſund und ſchön er⸗ 
zur Erhaltung geſunder, ſchöner Zähne eingehen: | halten und die etwa vorhandenen verſchiedenartigen 
der zu verbreiten. Unter dieſen Mitteln ſtehen in J Mund⸗ und Zahnübel, wie: Schmerz, — n; 
Bezug auf Trefflichkeit und Billigkeit Eber- | dungen, Geſchwüre, blutendes Zahufleiſch, 
manns Mundwaſſer und Zahnpulver obenan, | übler Geruch, Lockerſein der Zähne als 

Ebermanns Mundwaſſer und Zahnpulver wirken [Folgen mangelhafter Reinhaltung und Pflege des 
in ausgezeichneter Weiſe kosmetiſch, ſowie anti- | Mundes und der Zähne, bald verſ 2 — 
miasmatiſch und 3 gegen das Auf⸗ werden. 

ben en ebermanns Mundwaſſer A 1,40, 1 Schachtel Ebermanns Zahn⸗ 
pulver A —,60. 2 

Verkaufsſtellen: Anklam: Kgl. priv. Löwenapoth.; 
Stralſund: A. Bernick, Apoth. 


Zeutral⸗Depot: Dr. med. u. ehir. F. Ebermann, Zahnarzt, Prag. 
Durch zeitgemüß 


TE siitigen Cintan 


habe ich mich veranlaßt geſehen, mein bedeu⸗ 
tendes 

Möbel-, Spiegel- und 
Polſterwaaren⸗Lager 


10% !! zu ermäßigen Es bietet ſich jo Jeder⸗ 
mann Gelegenheit, wirklich reelle und 
gute Möbel bedeutend billiger wie bei 


jeder Konkurrenz einzukaufen. Als Spe⸗ 


Viele z 
Neuheiten in“ 
Schuss- Hieb- 
Stich-Waffen. 
Preislisten gratis. - 
Hippolit Mehles, Wafenfabrik, 
Berlin Wa Ariedriel rasse 159, 


Weinstosck’s 
Hilitär-llaisbinden-Fabris. 


Berlin O., Alexanderſtr. 26, 
liefert nächſt fertigen Halsbinden zu den aller⸗ 
billigſten Preiſen, auch die dazu . 
Materialien, wie Roſßhaarſtoff zu eh agen, 
fertige Einlagen, Haken, Kinnleder, Schuur, 


zialität anze E i nr i nn tun Schnallen, Riemen, Schnallenfaſſungen, 
l 
12 M 2 Nußbaum, 9 e len 


je den niedrig 


2 Stuben c., ſſe franko. 


Küche, von 300 Mk. an, ferner gut gearbeitete 


Spinde von 36 Mk. an, Etagerenſpinde von 
36 Mk. an, Garnituren in Plüſch, Seide und 


Wolle von 120 Mk. an u. ſ. w. S elten 
große Auswahl!! sur se 


Max orchardt, 


Preiskourant gratis und franko. 


2 Theilzahlung geſtattet. £ 


Preiſen. Preisverzeichn 


Grosser Import ital. 


Apfelwein, 
ſelbſtgekeltert, vorzügl. Qualität, garantirt rein, à Liter 
30 , verſendet in Fäſſern jeder Größe 

4 . Nix, Guben N. ⸗L. 


Kopenhagen. 


Tape zier⸗Werk unbedingte 


Hotel erſten Ranges, im Mittelpunkt der Stadt. 
Mittelpreiſe. | 
NB. Patroniſirt von Sr. Maieftät dem Kaiſer 
von Rußland. 
©. E. Södrin 1 


Dachſchiefer, 

Schieferplatten, 

glafirte Krippen und Cröge, 
do. Chonröhren, 
Drainröhren vitigt. 


In ſchöner, waldreicher Gegend bietet ſich in einem 
geräumigen Pfarrhauſe zur Erholung ür den Sommer 
freundliche und gute Penſion für Exwachſene, eventuell 
würden auch Kinder einigen Unterricht dort bekommen. 
Zu erfragen alte Falkenwalderſtr. 12, 3 Tr. links. 

Gebildete alleinſtehende Dame als dauernde Benfionairin 
2. reſpektive Theilnehmerin geſucht. Näheres in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes Kirchplatz 3, zu erfahren. 1. 
CCC 
Für einen jungen Mann v. 18¼½ J. wird | 
zur Erlernung d. Landwirthſchaft auf einem 
reſpektablen Gute, direkt unter dem Beſitzer, 


eine Stelle zum 1. Juli er. als 


Volontair j 


geſucht. Adr. unter fpec. Ang. d. Verhältn. ꝛc. 
unter J. W. 4889 an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 


Ed. Gebhardt, 
Berlin N., Prinzen-Allee 79/80. 


nn 


Weissbier 
in Gebinden und Flaſchen. 
Preiſe äußer 


— 


Suche zum 1. Oktober ein junges Mädchen mit ſoliden 
Anſprüchen zur Stütze der Hausfrau. Familienanſchluß 
garantirt. Photographie erbeten. 

G. Vogt, 


Swinemünde. 


1 i Stellenſuchende jeden Berufs pl 


Hotei de Russie, 


Store Kongenssade 45, 
Kopenhagen, 


acirt 
ſchnell Reuter's Burean in Dresden, Reit: 
bahnſtraße 25. 


Civile Preise. 


